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Liebe Leserin, lieber Leser,

Wie schnell ein Jahr vergeht! Fegte 
gerade noch der Jahrhundert-Or-
kan Kyrill über das Land, so sind wir 
knapp zwölf Monate später fast 
schon wieder am Jahresende an-
gelangt. Ein wechselvolles Jahr, das 
neben seinen meteorologischen 
Kapriolen durch viele Ereignisse – 
sowohl auf der großen politischen 
Bühne wie auch in unserem kom-
munalen Handlungsumfeld – ge-
prägt war.

Die bevorstehenden Weihnachts-
tage und der anstehende Jahres-
wechsel geben uns Gelegenheit 
innezuhalten, über das Gesche-
hene nachzudenken und unsere 
Schlüsse zu ziehen. Vielleicht nut-
zen wir auch die Gelegenheit, er-
lebte Meinungen und getroffene 
Entscheidungen zu hinterfragen. 
Sind nicht bei einer kritischen Rück-
schau überwiegend gute, wenn 
nicht sogar sehr gute Leistungen 
von Politik und Verwaltung, von 
den Unternehmen und Verbänden 
sowie schließlich von der überwie-
genden Mehrheit der Bürgerinnen 
und Bürger erbracht worden? Den-
noch gibt es oftmals vorschnell und 
zu Unrecht geäußerte Kritik und 
Schelte, die die Betroffenen ratlos 
machen und entmutigen können. 
Mit Blick auf die Herausforderun-
gen, die das neue Jahr auch wieder 
mit sich bringen wird, stünde uns 
oftmals ein wenig mehr an Ruhe 
und Gelassenheit gut zu Gesicht.

Die Gesellschaft für Wirtschafts-
förderung wird zum Jahresbeginn 
mit der Abteilung Stadtmarketing 
und Stadtinformation am neuen 
Stadtbahnhof präsent sein. Die 
Geschäftsführung und die ver-
größerte Mitarbeiterschaft freuen 
sich auf das erweiterte, neue Auf-
gabengebiet in einem städtebau-
lichen Umfeld, das mittlerweile 

nicht nur allgemeine Aufmerksam-
keit sondern auch Anerkennung in 
architektonischer und planerischer 
Hinsicht erfahren hat. Ich bin si-
cher, dass auch die begonnene Dis-
kussion um die Art und Weise einer 
geeigneten künstlerischen Akzent-
setzung auf dem Bahnhofsvorplatz 
im Sinne der meisten Iserlohner mit 
positivem Ergebnis zu Ende ge-
bracht werden kann.

Besonders wünsche ich mir am 
Ende von 2007, dass nach Be-
endigung des aufwendigen und 
langwierigen Planverfahrens der 
Golfplatz in Drüpplingsen in die 
Realisierungsphase geht. Die Vor-
arbeiten, die notwendig waren 
um dieses bedeutsame Projekt der 
Stadtentwicklung voranzutreiben, 
sind abgeschlossen. Jetzt kommt 
es darauf an, für diesen wichtigen 
weichen Standortfaktor Menschen 
zu begeistern, die abseits von Ren-
diteerwartungen bereit sind, das 
Vorhaben auf eine wirtschaft-
lich tragfähige Grundlage zu stel-
len. Hier muss im nächsten Jahr die 
Weichenstellung erfolgen!

Liebe Leserinnen und Leser, ich 
wünsche Ihnen und Ihren Ange-
hörigen für die bevorstehenden 
Feiertage ein gesegnetes Weih-
nachtsfest, einen guten Jahresüber-
gang sowie Gesundheit, Glück und 
Erfolg in 2008. 

Ihr 
Thomas Junge

Sparkassen-Finanzgruppe

Als Finanzpartner Nr. 1 sorgen wir für Aufwind: Mit ganzheitlichen Finanzierungs- und Beratungslösungen von Existenzgründung,
über Expansion auch ins Ausland, bis hin zur Nachfolgeregelung. Infos in Ihrem Sparkassen-Firmenkunden-Center und unter
www.sparkasse-iserlohn.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Ihr Unternehmen soll wachsen?
Wir helfen Ihnen dabei.



INNOVATION ISERLOHN II/2007

2

 INNOVATION ISERLOHN II/2007

3
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Der Innenausbau steht kurz vor 
der Fertigstellung, die Volks-
hochschule Iserlohn packt be-
reits die Kisten für den Umzug 
Anfang Januar: mit dem neuen 
Bahnhofsgebäude ist ein weite-
rer Meilenstein der Innenstadt-

sanierung gesetzt. Nach der 
Fertigstellung des Kreisverkehrs, 
der Gestaltung des Vorplatzes 
und dem Bau eines Parkhau-
ses in 2008 wird das „Stadttor“ 
seine Funktion erfüllen und op-
tisch Akzente setzen.

Damit ist das Projekt allerdings 
längst nicht abgeschlossen, denn 
mit dem maroden Bahnhof er-
warb die Stadt 1999 ein 45.000 
Quadratmeter großes verkehrs-
technisch optimal angebundenes 
Gelände in unmittelbarer Nach-

barschaft zur Innenstadt, das 
weiteres Potenzial bietet.

Konkret warten noch ein 17.000 
Quadratmeter großes Grund-
stück oberhalb der noch zu ver-
legenden Alexanderstraße sowie 

eine 10.000 Quadratmeter um-
fassende Fläche im Bereich der 
ehemaligen Güterhallen auf Ver-
marktung und neue Nutzungen. 
Hinzu kommt noch ein kleineres 
Grundstück am Kreisverkehr zur 
Abrundung der Bebauung im Os-
ten des neuen Stadtplatzes. Mit 
dem Projekt Stadtbahnhof betei-
ligte sich die Stadt Iserlohn auch 
am Südwestfalen-Stand auf der 
EXPO REAL in München (siehe 
auch Seite 6). Das eigens erstellte 
Modell des Geländes verdeutlicht 
eindrucksvoll die Möglichkeiten, 
die das Filet-Grundstück nahe der 
Iserlohner Innenstadt bietet, und 
erlaubt dank austauschbarer Mo-
dule die „handfeste“ Simulation 
verschiedener Nutzungen.

Im Januar beziehen die VHS als Hauptmieter und die weiteren Nutzer des komplett vermarkteten Stadtbahnhofs ihre Räume.

Noch reichlich Platz für Investoren
Stadtbahnhof weiterer Meilenstein der Innenstadt-Sanierung

Noch jede Menge Platz für 
Investoren: Das Modell des 
Bahnhofsareals und der Blick 
aus dem Obergeschoss des 
neuen Stadtbahnhofs ver-
deutlichen eindrucksvoll, 
welches Potenzial das Ge-
lände im Herzen Iserlohns 
bietet.
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Nur großflächiger
Einzelhandel ausgeschlossen

Gesucht werden – wie schon 
beim Bahnhofsgebäude – private 
Investoren, denen mit der um-
fassenden Innenstadtsanierung 
optimale Rahmenbedingungen 
geboten werden. Ausgeschlossen 
ist nur eine Nutzung für groß-
flächigen Einzelhandel, um den 
Handel in der Innenstadt nicht zu 
gefährden. Für das Grundstück 
an der Alexanderstraße wäre 
auch die Bebauung mit einer 
Mehrzweck-halle denkbar, wozu 
derzeit eine Machbarkeitsstudie 
als Diskussionsgrundlage für die 
Politik erstellt wird.

Noch nicht endgültig entschieden 
ist die Gestaltung des Bahnhofs-
vorplatzes. Die städtischen Planer 
entwickeln Varianten mit unter-
schiedlich großem Grünanteil; zur 
Entscheidungsfindung bezüglich 
der Pflasterung wurden Muster-
flächen angelegt. Und dann gibt 
es ja auch noch die Diskussion 
über ein Kunstwerk als Blickfang 
und Kontrapunkt zum wuchtigen 
Bahnhofsgebäude…

Im Herbst 2008 soll das von der 
Gesellschaft für Wirtschaftsför-
derung gebaute und betriebene 
Parkhaus südlich der Bahntrasse 
in Betrieb genommen werden. 
Das aus vier halb versetzten Ebe-

nen konstruierte effektiv zwei-
geschossige „Paletten-Parkhaus“ 
bietet insgesamt 200 Plätze, da-
runter 60 für den Park+Ride-Ver-
kehr. Die Fassade besteht aus 
einer Gitterbrüstung mit Stein-
applikationen. Für das Dach ist 
eine Solaranlage mit insgesamt 
1800 m2 nach Süden ausgerich-
teten Paneelen vorgesehen. Bei 
Bedarf wäre das Parkhaus auf-
grund der Modulbauweise leicht 
auf 300 oder noch mehr Plätze 
erweiterbar. Für VHS-Besucher 
wird es günstige Preise geben. 
Sogenannte „Kiss+Ride“-Plätze 
(zum Absetzen und Abholen von 
Fahrgästen) stehen im Außenbe-
reich zur Verfügung.

Immerhin zwischen 2000 und 
3000 Fahrgäste nutzen der-
zeit täglich die Bahnverbindun-
gen nach Hagen und Dortmund. 
Während die DB Regio bis 2016 
die Strecke nach Dortmund be-
dient, befördert mit „abellio“ seit 
Anfang Dezember ein neuer An-
bieter die Fahrgäste nach und 
von Hagen. Die Tochter der Esse-
ner Stadtwerke hat sich in Zusam-
menarbeit mit einem britischen 
Unternehmen bis 2019 vertrag-
lich verpflichtet.

Außer am Stadtbahnhof geht es 
auch mit den noch anstehenden 
Projekten der Innenstadtsanie-
rung weiter. Im Sommer wird mit 
der Neugestaltung der unteren 
Unnaer Straße begonnen. In die-
sem Zusammenhang steht auch 
noch die bessere Anbindung des 
Bereichs Bilstein/Fritz-Kühn-Platz 
an. Die Öffnung der Westertor-
passage befindet sich für 2009 
auf der Agenda. Für den in die 
Jahre gekommenen Schillerplatz 
liegen konkurrierende Entwürfe 
privater Investoren für eine Über-
bauung vor, die gerade intensiv 
diskutiert werden.

Kreisverkehr und Vorplatz warten noch auf die endgültige Gestaltung. Hier steht auch noch ein weiteres Grundstück zur ab-
rundenden Bebauung zur Verfügung.

I N N E N S T A D T - S A N I E R U N G

Städtebauliche 
Akzente setzen
Dr. Peter Paul Ahrens
Im Rahmen der Erneuerung der 
Stadt städtebauliche Akzente zu 
setzen und dabei auch die Wirt-
schaft zu fördern, das macht für 
Dr. Peter Paul Ahrens den Reiz 
seiner Arbeit als Erster Beigeord-
neter und Ressortleiter Planen, 
Bauen und Wohnen bei der Stadt 
Iserlohn aus.

An großen Aufgaben in diesem 
Sinne mangelt es ihm in Iser-
lohn wahrlich nicht. Nach der er-
folgreich bewältigten Konversion 
der Militärstandorte stecken er 
und seine Mitstreiter mitten im 
nächsten Jahrhundert-Projekt: 
der kompletten Sanierung und 
Neugestaltung der Innenstadt 
und des Bahnhofsbereiches. Und 
mit der Erneuerung problemati-
scher Stadtquartiere wartet eine 
weitere planerische wie finanzi-
elle Herausforderung.

Die Begeisterung für Raumpla-
nung und Architektur wurde 
dem gebürtigen Bochumer quasi 
in die Wiege gelegt, war der Va-
ter doch Architekt und als Baudi-
rektor auf Zechen tätig. Peter Paul 
Ahrens entschied sich für ein Stu-
dium der Raumplanung in Dort-
mund und promovierte dort als 
Dr. rer. pol. Berufliche Erfahrun-
gen sammelte er nach der Ais-
stentenzeit an der Uni ab 1984 
bei der Stadt Wuppertal und im 

Umweltministerium des Landes 
Schleswig-Holstein. 1993 wählte 
der Rat der Stadt Iserlohn das 
SPD-Mitglied dann zum Kämme-
rer und Umweltdezernenten. Ins 
Ressort Planen, Bauen, Wohnen 
wechselte Ahrens nach der ers-
ten Amtszeit und der Wieder-
wahl 2001.

Vor mutigen Schritten schreckt  
Dr. Peter Paul Ahrens auch pri-
vat nicht zurück: Mit dem „si-
cheren“ Einkommen des ersten 
zeitlich befristeten Arbeitsvertra-
ges nach dem Studium suchte 
er 1977 gemeinsam mit Freun-
den ein spannendes Objekt für 
das Projekt Wohneigentum und 
wurde in Form eines sanierungs-
bedürftigen Hofes in Schwerte 
fündig. Die Freundschaften hiel-
ten, die Sanierung gelang, und 
seitdem wohnt die Familie Ah-
rens auf dem Hof.

Ein möglichst ausgeglichenes 
Verhältnis von Aus- zu Einpend-
lern nennt Dr. Peter Paul Ahrens 
als vorrangiges Ziel bei der Stadt-
entwicklung. Mit anderen Wor-
ten: Iserlohn sollte möglichst 
eine für die Einwohnerzahl aus-
reichende Menge Arbeitsplätze 
bieten, weder zur reinen Wohn-
stadt noch zur „Arbeitsstadt“ 
mutieren. Das ist nicht ganz ein-
fach. Blieb die Einwohnerzahl 

von 2002 bis 2007 in etwa kons-
tant, sank die Zahl der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten 
im gleichen Zeitraum von rund 
32.000 auf 29.000.

Vor diesem Hintergrund hat ein 
ausreichender Vorrat an Gewer-
beflächen besondere Bedeutung 
zur Schaffung und Erhalt von Ar-
beitsplätzen. Dabei hält Dr. Peter 
Paul Ahrens rein Iserlohn bezo-
gene Kirchturmspolitik allerdings 
für den falschen Weg: „Konkur-
renz um Gewerbeflächen inner-

halb der Region macht keinen 
Sinn. Dass wir einem interessier-
ten Unternehmen im Nordkreis 
keine passende Fläche anbie-
ten können, sollte auf keinen Fall 
passieren.“

Folgerichtig war für Ahrens 
die Beteiligung am Südwestfa-
len-Stand auf der EXPO REAL in 
München mit dem Bahnhofs-Pro-
jekt: „Da geht es weniger darum, 
Käufer für Grundstücke zu fin-
den, als Interesse zu wecken für 
die Region.“

Mit dem Bau des Parkhauses wird im Sommer 2008 begonnen.
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Infos: www.gfw-is.de

Erstmalig präsentierte sich der 
Wirtschaftsstandort Südwestfa-
len auf der 10. Internationalen 
Fachmesse für Gewerbeimmo-
bilien vom 8. bis 10. Oktober 
2007 auf dem Gelände der 
Messe München. Die EXPO 
REAL hat sich seit ihrer Premiere 
1998 zur zentralen Plattform 
für Investment, Business und 
Projekte in Europa entwickelt. 
Zahlreiche Wirtschaftsstand-
orte, auch aus der unmittelba-
ren Nachbarschaft, nutzten die 
EXPO REAL für Ihre Marketing-
aktivitäten.

Mit dem Messeauftritt in Mün-
chen wurde die begonnene inter-
kommunale Zusammenarbeit in 
Südwestfalen konsequent fortge-
setzt. Folgende Partner präsentier-
ten Südwestfalen als attraktiven 
Investitionsstandort mit ausge-
wählten Immobilienprojekten 
und herausragenden Kompeten-
zen: Arnsberg, Brilon, Hochsau-
erlandkreis, Iserlohn, Kreis Soest, 
Lippstadt, Lüdenscheid, Märki-
scher Kreis, Meschede, Soest, und 

Südwestfalen auf der EXPO REAL
GfW Iserlohn präsentiert Modell des Iserlohner Bahnhofareals

Winterberg. Die SIHK zu Hagen 
und die IHK Hellweg-Hochsauer-
land unterstützen den Messeauf-
tritt in München aktiv, um den 
Regionalmarketingprozess weiter 
voranzutreiben. 

Die GfW Iserlohn zeigte auf dem 
Messestand u. a. ein viel beach-
tetes städtebauliches Modell des 
Iserlohner Bahnhofareals, dass 
einen dreidimensionalen Ein-
druck von der Lage und dem 

Ausmaß der noch zu entwickeln-
den Freiflächen vermittelt. Pro-
jektentwickler, Immobilienmakler, 
Architekten und potentielle In-
vestoren überzeugten sich bei 
den Iserlohner Wirtschaftsförde-
rern von der Qualität der Investi-
tionsmöglichkeiten.

Tradition und Zukunft in
einer grünen Umgebung

In der extra für die EXPO REAL 
aufgelegten Broschüre „Süd-
Westfalen“ präsentiert sich die 
Region als idealer Wirtschafts-
standort, der mit Tradition und 
Zukunft in einer grünen Umge-
bung über viel Potenzial verfügt. 
Auf dem Messestand konnten 
sich die zahlreichen Interessen-
ten über die Kompetenzen und 
die wirtschaftliche Spitzenstel-
lung der Region informieren. Der 
von der Prognos AG erstellte Zu-
kunftsatlas sieht diese vor allem 
in den Bereichen Automotive, 

Metall- und Maschinenbau, Ge-
bäudetechnik, Werkstofftechno-
logien, Gesundheitswirtschaft 
und Holzwirtschaft. Auch in den 
Wachstumsbranchen ist Südwest-
falen im Bundesvergleich spitze: 
Insgesamt arbeiten rund 40 Pro-
zent aller Beschäftigten der Re-
gion in diesen zukunftsträchtigen 
Bereichen. Die Beschäftigungs-
schwerpunkte ermittelte der Zu-
kunftsatlas in der Metallindustrie 
und der Elektrotechnik. 7,5 Pro-
zent aller sozialversicherungs-
pflichtigen Arbeitsplätze in der 
Metallindustrie in Deutschland 
sind in Südwestfalen zu finden. 
Rund 5 Prozent aller deutschen 
Beschäftigten im Bereich der 
Elektrotechnik sind in Südwestfa-
len tätig.

Einer der vielen Gäste am Süd-
westfalen-Stand in München 
war Oliver Wittke, der nordrhein-
westfälische Minister für Bau und 
Verkehr. Die Landräte der betei-
ligte Kreise nutzten ihre persön-
liche Anwesenheit auf der EXPO 
REAL, um das Düsseldorfer Regie-

rungsmitglied um Unterstützung 
bei der Bewerbung der südwest-
fälischen Kreise für die Regionale 
zu bitten.

Thomas Junge, Geschäftsführer 
der Gesellschaft für Wirtschafts-
förderung Iserlohn mbH, zieht 
ein positives Fazit des ersten ge-
meinsamen Auftritts Südwest-
falens auf der Expo Real 2007: 
„Entwickler und Investoren ha-
ben Iserlohn im Fokus ihrer Ak-
tivitäten. Dies hat die Resonanz 
auf der Messe nochmals verdeut-
licht. Iserlohn auf einem gemein-
samen Messestand Südwestfalen 
zu vermarkten war die richtige 
Entscheidung, da die einzelnen 
Standorte klar von der gesteiger-
ten Wahrnehmung der Region 
profitieren.“ Daher laufen auch 
bereits die Vorbereitungen für 
den Messeauftritt im Jahr 2008, 
denn der Schwung ersten gro-
ßen Kooperation Südwestfalens 
soll für die weitere erfolgreiche 
Vermarktung der Region genutzt 
werden.

Großes Interesse fand das Modell des Bahnhofsareals, das die GfW vorstellte.

Südwestfalen präsentierte sich als Wirtschaftsregion erstmals mit einem Stand.

Die Standpartner vor der Südwestfalenkarte.
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Premiumprodukte für den Caravan
HARTAL: Europäischer Marktführer mit besonderem „Wir-Gefühl“
Die Firmengeschichte der Hans 
Holzhauer GmbH & Co. KG 
(HARTAL) ist es wert, erzählt zu 
werden. Findet sich in ihr doch 
der Schlüssel zum Erfolg des 
heute weltweit operierenden 
Unternehmens.

Es war eine mutige unternehme-
rische Entscheidung. Sie leitete 
den Aufstieg des Iserlohner Be-
triebs Anfang der 1980er-Jahre 
in die internationale Spitzen-
gruppe der Branche ein. HARTAL, 
1920 in der Iserlohner Altstadt 
gegründet, befasste sich bis da-
hin mit dem Ladenbau für Bäcke-
reien und Metzgereien. Mit dem 
Aufkommen billiger italienischer 
Konkurrenz wechselte das Unter-
nehmen die Ausrichtung. Es wid-
mete sich nun der Produktion von 
Profilen und Zierleisten, später 
zunehmend von Türen, Fenstern, 
Dachhauben und Kofferklappen 
für die Caravanbranche. Die Aus-
weitung der Geschäfte wurde 
auch ermöglicht durch den Um-
zug in das Industriegebiet „Iser-
lohner Heide“.

Curt („Bobby“) Gösser, seinerzeit 
Geschäftsführer bei HARTAL, war 
es, der die eingangs erwähnte 
Entscheidung fällte. Er belieferte 
die von Harald Striewski begrün-
dete Firma Hobby in Kiel, in den 
80ern noch in einer Garage pro-
duzierend, als einziger Zulieferer 
direkt und obendrein gegen Kre-
dit. Die Norddeutschen stiegen 
im Laufe der Jahre auf zum Welt-
marktführer in Sachen Wohnwa-
genbau. Striewski hat HARTAL 
diese eminent wichtige „Start-
hilfe“ niemals vergessen. 

Die Produktion für Hobby erwies 
sich für HARTAL als segensreich. 
Mit dem Aufstieg des Kunden 
von der Ostseeküste erlebte auch 
der Iserlohner Betrieb eine Blüte-

zeit. Diese hält unvermittelt an, 
wie das Umsatzplus von 18 Pro-
zent im letzten Jahr beweist. Und 
das, obwohl der Anteil der Liefe-
rungen an Striewski im Verhältnis 
zum Gesamtumsatz von einst-
mals 50 Prozent auf mittlerweile 
ein Zehntel schrumpfte. Das hat 
den einfachen Grund darin, dass 
die Geschäftspolitik darauf ange-
legt war, ein Abhängigkeitsver-
hältnis erst gar nicht aufkommen 
zu lassen. „Wir wollten uns brei-
ter aufstellen“, fasst Prokurist Sa-
scha Hellbeck die um das Jahr 
2000 erfolgreich eingeleitete 
Globalisierung der HARTALschen 
Marketingmaßnahmen zusam-
men.

50 Prozent der Produktion
gehen in den Export

Inzwischen fließen fast 50 Pro-
zent der Produkte aus dem 
Hause HARTAL in den Export. Die 
Hauptabnehmer sitzen in Groß-
britannien, Skandinavien, Frank-
reich und Italien, aber auch in 
den USA, in Australien, Neusee-
land und Japan. Vor allem auf 
den USA-Markt wird sich HAR-
TAL in der nächsten Zeit ver-
stärkt konzentrieren, wie auch 
Geschäftsführer Peter Tuschhoff 

bestätigt. Und das hat einen 
nahe liegenden Grund: Werden 
in ganz Europa per anno rund 
200.000 Wohnwagen und Rei-

semobile gebaut und zugelassen, 
sind es in den Vereinigten Staa-
ten im selben Zeitraum nicht we-
niger als 380.000 Stück.

Auf fast 15.000 Quadratmetern 
Produktionsfläche fertigt HAR-
TAL, als europäischer Marktfüh-
rer, für die weltweite Kundschaft 
qualitativ hochwertige Reise-
mobil- und Wohnwagentüren, 
Stauraumklappen, Dachhau-
ben, Relings, Leitern, Verdunk-
lungs- und Mückenschutzrollos. 
Dabei macht der Bereich Türen 
mit rund 100.000 Stück pro Jahr 
knapp 70 Prozent des Gesamt
umsatzes aus. Die Abnehmer 
schätzen an den HARTAL-Türen, 
dass sie die Qualitätsmerkmale 

eines geringen Gewichts, einer 
hohen Stabilität und einer guten 
Wärmedämmung in sich verei-
nen. Und der Kunde profitiert da-
von, dass neue Entwicklungen in 
enger Kooperation mit HARTAL 
erfolgen.

Keine Billigware aus
dem Hause HARTAL

Eine Ausweitung des Angebots 
auf Billigware kommt für HARTAL 
nicht in Frage. Das Credo lautet: 
„Wir liefern Premiumprodukte.“ 
Damit diese trotz hoher Lohn-
kosten bezahlbar bleiben, zu-
mal sehr viel Handarbeit anfällt, 
ist innovatives Denken gepaart 
mit Investitionsbereitschaft un-
erlässlich. Und hier kommt auch 
die 230 Mitarbeiter umfassende 
Belegschaft, darunter sechs Aus-
zubildende mit guten Übernah-
mechancen, ins Spiel. Sie wird 
mit eingebunden, wenn es da-
rum geht, Abläufe innerhalb des 
Betriebs zu verbessern. „HOP“ 
heißt das intern kreierte Zauber-
wort, das für „Hartal Optimie-
rungs Prozess“ steht. 

Immer dann, wenn innovative 
Ideen gefragt sind, bilden sich 
interdisziplinäre Teams, die nach 
Lösungen suchen. Die Tatsache, 
dass Mitarbeiter der unterschied-

lichsten Abteilungen eingebun-
den werden, führt dazu, dass 
Ideen von vielen Seiten beleuch-
tet und auch einmal „die Fra-
gen gestellt werden, auf die der 
vielleicht einseitig ausgerichtete 
Fachmann gar nicht kommt“. 
Fragen, die oftmals zu neuen, 
verblüffenden Antworten führen. 
Wichtig bei HOP ist die zeitnahe 
Umsetzung der erarbeiteten Lö-
sungen. Für HARTAL sind die 
Mitarbeiter, intern auch HAR-
TALaner, genannt der wichtigste 
Erfolgsfaktor.

Das „Wir-Gefühl“ liegt dem Ma-
nagement auch über „HOP“ 

hinaus sehr am Herzen. Der 
menschliche Umgang auf Augen-
höhe, der gegenseitige Respekt, 
die Achtung vor dem Können 
und der Leistung eines Jeden, al-
les das ist die Philosophie. Zudem 
unternimmt HARTAL zahlreiche 
Anstrengungen, die ebenfalls ei-
nem guten Betriebsklima die-
nen. So sorgen beispielsweise 
interne Schulungen dafür, dass 
Führungskräfte ein einheitliches 
Führungsverhalten an den Tag 
legen. Das Ergebnis: Im Hause 
herrscht eine freundlich-ent-
spannte Grundstimmung, Fluktu-
ation findet kaum statt, Mobbing 
ist ein Fremdwort, und trotzdem 
steht die Leistung des Einzelnen 
im Mittelpunkt. 

Wahrscheinlich kann es auch nur 
in einem solchen Betrieb passie-
ren, dass Mitarbeiterinnen bei 
der Geschäftsleitung auftauchen 
und die Frage nach deren Mit-
wirkung beim „Cheffe versen-
ken“ von Radio MK wagen. Bei 
diesem lustigen Spiel – der Titel 
verrät es schon – ging es darum, 
die Führungskräfte der „gegneri-
schen“ Firmenmannschaften, na-
türlich in voller Cheffe-Montur, 
in die Fluten des AquaMagis in 
Plettenberg zu befördern. Sascha 
Hellbeck zögerte keine Sekunde, 
obwohl die Aussichten (nur der 
Erste blieb trocken!) ein Vollbad 
zu nehmen, nicht eben gering 
waren. Ein Pokal zeugt davon, 
dass die HARTAL-Crew alle an-
deren besiegte. Dennoch stürzte 
sich der „Cheffe“ zu guter Letzt 
(freiwillig) ins feuchte Nass.

Erster Schritt: Aluminiumprofile werden in Form gebogen.

Ein Roboter erledigt Schweißarbeiten an den Profilrahmen.

PU-Schaum wird zwischen die Kunststoffschalen gepresst.

Die Endmontage der Caravan-Türen erfordert viel Handarbeit.
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A K T U E L L E SA K T U E L L E S

Die steuerliche Abzugsfähigkeit 
von Handwerksdienstleistungen 
bei Erhaltungs-, Modernisierungs- 
und Renovierungsmaßnahmen 
ist inzwischen ein wichtiges Mar-
ketingargument der Fachfirmen. 

Das Bundesfinanzministerium hat 
die Anwendungsmöglichkeiten 
des §35a Abs. 2 Satz 2 EStG nun 

Das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) 
hat einen ersten Fortschrittsbe-
richt zur High-Tech-Strategie ver-
öffentlicht. Der Bericht bietet 
einen Überblick über bereits um-
gesetzte Maßnahmen der High-
Tech-Strategie. Zusätzlich enthält 
der Bericht einen Ausblick über 
noch ausstehende bzw. in der 
Diskussion befindliche Maßnah-
men:

•	Ein Wissenschaftsfreiheitsge-
setz soll Forschungseinrichtun-
gen und Hochschulen mehr 
Flexibilität geben. Die Bun-
desregierung plant, attraktive 
Rahmenbedingungen für Ex-
perten, Spezialisten und Nach-
wuchskräfte zu schaffen. Dies 
umfasst mehr Handlungsfrei-
heit im Haushaltsrecht, im Bau-
recht, bei Ausgründungen, der 
Mitnahmefähigkeit von Pensi-
onen und Nebentätigkeitser-
laubnissen sowie den Ausbau 
der nationalen und internatio-
nalen Vernetzung.

•	Die Bundesregierung beab-
sichtigt, ein Konzept für eine 
Nationalen Qualifizierungsin-
itiative gegen den Fachkräf-
temangel vorzulegen. Dabei 
wird es um eine Stärkung früh-
kindlicher Bildung, über eine 
bessere Integration von Mig-

rantinnen und Migranten, den 
Hochschulpakt, eine bessere 
Einbindung der Erwerbspoten-
ziale der Frauen bis zu attrak-
tiven Rahmenbedingungen für 
die Rückkehr hoch qualifizier-
ter Fachkräfte nach Deutsch-
land gehen.

•	Auf Empfehlung der „For-
schungsunion Wirtschaft Wis-
senschaft“ beabsichtigt die 
Bundesregierung Innovati-
onsstrategien für weitere Leit-
märkte zu entwickeln. Ge-dacht 
ist an Wettbewerbe, neue stra-
tegische Partnerschaften und 
verbesserte Rahmenbedingun-
gen. Es ist vorgesehen, alle 
innovationsrelevanten Rah-
menbedingungen auf den 
Prüfstand stellen und bei Be-
darf zu verbessern.

•	Die Bundesregierung beabsich-
tigt, Modelle einer steuerlichen 
FuE-Förderung zu prüfen. Im 
Jahr 2008 sollen die Ergebnisse 
vorliegen. Ziel ist eine größere 
Beteiligung von Unternehmen 
an Forschung und Entwick-
lung.

Der Bericht steht unter www.
bmbf.de/pub/hts_fortschrittsbe-
richt.pdf zum kostenlosen Down-
load zur Verfügung.

Der neue Patentserver des Bun-
desministeriums für Wirtschaft 
und Technologie ist online.

Die Parlamentarische Staatsse-
kretärin beim Bundesminister 
für Wirtschaft und Technologie, 
Dagmar Wöhrl, hierzu: „Mit dem 
Patentserver stehen ab sofort 
umfassende und für jedermann 
verständliche Informationen zum 
Schutz geistigen Eigentums zur 
Verfügung. Das Internetange-
bot soll helfen, unnötige Fehler 
bei der Anmeldung von Schutz-
rechten zu vermeiden. Tipps und 
Hinweise zu ersten Verwertungs-
schritten, wie z.B. zu Fragen der 
Lizenzvergabe, runden das An-
gebot ab. Damit leistet der Pa-
tentserver auch einen wichtigen 
Beitrag zu den Querschnittsak-
tivitäten der Hightech-Strategie 
der Bundesregierung.“

Täglich werden überall in 
Deutschland neue Erfindungen 
gemacht: in Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen, in Un-
ternehmen und von freien Erfin-
dern. Diese Erfindungen sind oft 
Grundlage für neue Produkte, 
Verfahren oder Dienstleistungen 
- aber nur dann, wenn sie auch 
tatsächlich wirtschaftlich genutzt 
werden. Alle an Innovationspro-
zessen beteiligten Personen, wie 
Forscher an Universitäten, Mitar-

Unternehmensgründungen sind 
eine wichtige Triebfeder für wirt-
schaftliches Wachstum und mehr 
Ausbildungs- und Arbeitsplätze. 
Neue Unternehmen tragen we-
sentlich dazu bei, die Dynamik 
der Märkte in Gang zu halten, 
indem sie die Angebotsstruk-
tur verändern oder ergänzen. 
Deutschland braucht daher in der 
Zukunft viel mehr Menschen, die 
die Alternative Selbstständigkeit 
anstelle einer abhängigen Be-
schäftigung wählen. Unterneh-
merisches Handel sollte einfach 
als selbstverständliche und inte-
ressante Alternative zur abhän-
gigen Beschäftigung verstanden 
und vermittelt werden.

Eine Unternehmensgründung er-
fordert einige Anmeldungen und 
Genehmigungen: von der Gewer-
beanmeldung über bestimmte 

noch einmal präzisiert und dabei 
Erleichterungen für Mieter und 
Wohneigentümergemeinschaf-
ten zugelassen: Sie müssen die 
absetzbaren Arbeits- und Fahrt-
kosten der Handwerker nicht 
mehr unbedingt im Rahmen der 
nächsten Steuererklärung gel-
tend machen, sondern können 
dies auch noch später tun, sofern 

dann erst die Jahresabrechnung 
für diese Aufwendungen von der 
Eigentümerversammlung geneh-
migt oder vom Vermieter über-
mittelt worden ist.

In seinem Schreiben macht das 
Ministerium zudem noch einmal 
deutlich, dass Neubaumaßnah-
men nicht begünstigt werden, 

also alle Maßnahmen im Zusam-
menhang mit der Neuschaffung 
oder Erweiterung von Wohn- 
oder Nutzflächen, sowie dass 
(laut Rechnung) die Reparatur 
und Wartung von Geräten tat-
sächlich im Haushalt des Steu-
erpflichtigen stattfinden muss, 
sollen die Kosten dafür abgesetzt 
werden.

Erlaubnisse bis hin zur Handels-
registereintragung. Gründer und 
auch Nachfolger von kleinen und 
mittleren Unternehmen sind je 
nach Komplexität ihres Unter-
nehmens manchmal überfordert 
angesichts der für sie unüber-
schaubaren Formalitäten und 
Ansprechpartner.

Viele Länder, Kommunen und 
Kammern haben in den ver-
gangenen Jahren gründer- und 
unternehmerorientierte Verwal-
tungsverfahren und Beratungs-
angebote vor Ort eingeführt. 
So sind zahlreiche Starterzen-
tren, Gründeragenturen oder 
Lotsendienste entstanden. Da-
mit wurden Genehmigungsver-
fahren einfacher und schneller, 
Beratungen qualifizierter. Diese 
Fortschritte resultieren aus ei-
ner optimalen Vernetzung und 

Kooperation aller Akteure vor 
Ort, wie beispielsweise der kom-
munalen Verwaltungen und 
Wirtschaftsförderungen, der In-
dustrie- und Handelskammern, 
Handwerkskammern, Arbeits-
agenturen, Krankenkassen sowie 
regionalen Gründungsinitiativen.

Den Gründungsprozess so op-
timal wie möglich zu gestalten, 
ist eine Daueraufgabe. Mit dem 
zentralen Informationssystem 
„startothek“ steht eine aktuelle 
und umfassende Hilfe bei der Be-
ratung von Gründern zu admi-
nistrativen Anforderungen auf 
Bundes-, Landes- oder kommuna-
ler Ebene zur Verfügung. Im Rah-
men des Bürokratieabbaus hat 
die Bundesregierung durch Ein-
führung des elektronischen Han-
delsregisters oder auch durch das 
erste und zweite Mittelstandsent-

lastungsgesetz wichtige Rahmen-
bedingungen geschaffen. Auch 
durch die geplante Modernisie-
rung des GmbH-Rechts werden 
Gründungen weiter vereinfacht 
werden.

Das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Technologie startete 
auf dem Aktionstag am 20. No-
vember 2007 in Dortmund die 
Aktion „Einfach Gründen“, um 
gemeinsam mit der aktiven Unter-
stützung aller im Gründungspro-
zess handelnder Akteure weiter 
dafür zu sorgen, dass Unterneh-
mensgründungen in Deutschland 
so unkompliziert und zügig wie 
möglich ablaufen. Dies ist im üb-
rigen auch ein Anliegen in Eu-
ropa.

Mehr Informationen gibt es hier: 
www.einfach-gruenden.org

Business@Lunch bei der Feuerwehr Iserlohn
Die Feuerwehr Iserlohn war Gastgeber der letzten Business@Lunch-Veranstaltung der Wirt-
schaftsinitiative Iserlohn und der GfW in 2007. Kämmerer Harald Drees als zuständiger 
Ressortleiter und Oberbrandrat Christian Eichhorn, Leiter der Feuerwehr, stellten die wirt-
schaftlichen Dimensionen der unverzichtbaren Einrichtung in den Mittelpunkt ihrer kurzen 
Vorträge. An die Arbeitgeber unter den 50 Zuhörern appelierten sie, das Engagement frei-
williger Feuerwehrleute zu unterstützen. Die Berufsfeuerwehr sei zwingend auf die Unter-
stützung der Löschgruppen angewiesen, um ausreichend schnelle Menschenrettung und 
Brandbekämpfung sicherstellen zu können. Einschließlich des Rettungsdienstes fährt die 
Feuerwehr Iserlohn im Jahr übrigens rund 12.000 Einsätze. 116 Mitarbeiter sind notwendig, 
um 20 von ihnen rund um die Uhr einsatzbereit zu haben.

Aktion „Einfach Gründen“ gestartet

Absetzbarkeit von Handwerkerleistungen präzisiert

Neuer Patentserver des
Wirtschaftsmisteriums online

Erster Fortschrittsbericht
zur High-Tech-Strategie

beiter in technologieorientierten 
Unternehmen oder freie Erfinder, 
sollten wissen, wie sie ihre Erfin-
dungen richtig schützen und an-
schließend optimal verwerten 
können. Häufig ist dieses Wissen 
bei den Betroffenen nicht vorhan-
den. Die Folge: Erfindungen wer-
den vorschnell veröffentlicht und 
damit die Möglichkeit auf späte-
ren Patentschutz verwirkt.

Hier hilft der neue Patentser-
ver des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Technologie - 
das Internetportal mit umfas-
senden Informationen rund um 
das Thema Patente und Geisti-
ges Eigentum. Wie melde ich ein 
Patent an? In welchen Datenban-
ken kann ich nach dem neuesten 
Stand der Technik recherchieren? 
Wie verwerte ich meine Erfin-
dung? Was ist eine Lizenz? Auf 
diese Fragen gibt der Patentserver 
eine Antwort. Das Portal infor-
miert zudem über die Förderpro-
gramme des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Technologie 
im Bereich des geistigen Eigen-
tums und stellt zahlreiche Kon-
takte und Beratungsadressen für 
die Patentierung und Verwertung 
von Erfindungen zur Verfügung.

Sie finden den Patentserver im In-
ternet unter www.patentserver.
de.
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G E W E R B E I M M O B I L I E N - B Ö R S E

Dies ist ein Auszug aus dem aktuellen Angebot der Gewerbeimmobilien-Börse der GfW. Die vollständige Liste finden Sie unter www.
gfw-is.de. Sollte Sie eines der Angebote interessieren: einfach in der rechten Spalte ankreuzen und einsenden oder faxen an Regina Püt-
ter, GGC, Corunnastraße 1, 58636 Iserlohn, Fax 0 23 71/80 94-31.

N E U E S  A U S  U N T E R N E H M E N

Auch beim diesjährigen ADAM 
Award für herausragende Mes-
sebeteiligungen wurde der Dorn-
bracht ISH Messestand mit Gold 
ausgezeichnet. Bereits für den 
letzten ISH Messeauftritt erhielt 
das Unternehmen in der Katego-
rie Messestand XL, bis 1500 m² 
die Goldmedaille. Der ADAM 
Award wird vom FAMAB (Ver-
band Direkte Wirtschaftskommu-
nikation e.V.) für herausragende 
Messebeteiligungen vergeben.

Zielsetzung der Messearchitektur 
für die diesjährige ISH war es, die 
konsequente Weiterentwicklung 
des Unternehmens Dornbracht 
und die Vielfalt der Marke zu do-
kumentieren. Im Kontrast zu den 
Messepräsentationen der letzten 
Jahre war der aktuelle Stand ex-
pressionistisch angelegt, so dass 
die unterschiedlichen Facetten 
des Unternehmens optimal vi-
sualisiert wurden. Der Stand ist 
durch eine klare, skulpturale For-
mensprache geprägt, der Grund-
riss so angelegt, dass jeder 

Gold für den Dornbracht 
Messestand zur ISH 2007

Blickwinkel neue Eindrücke ver-
mittelt. Über die Sichtachsen wer-
den verschiedenartige Zugänge 
über die einzelnen Produktpro-
gramme gewährt. Unterschied-
liche Themengebiete können so 
gleichzeitig präsentiert werden. 
Das Ergebnis ist eine harmoni-
sche Architektur, die sich trotz ih-
rer Extravaganz zurücknimmt.

Die Jury urteilt: „Ein komplet-
ter Auftritt! Die designorientier-
ten Produkte wurden perfekt 
inszeniert und in einer loftarti-
gen Gestaltung in die schwierige 
Hallenarchitektur eingebunden. 
Überraschende Perspektiven und 
spannende Blickachsen machten 
diesen Messeauftritt besonders. 
Mittels gekonnter Materialästhe-
tik gelingt der Transfer zu den 
Premium-Produkten. Die rituellen 
Handlungen in alten Badehäu-
sern wurden modern umgesetzt 
und expressionistisch dargestellt. 
Die begleitende Kommunikation 
passte genau zu diesem Spiel aus 
Altertum und Moderne.“ 

„erlesen“:
Buchkultur und
Lebensart
„Buchkultur & Lebensart“ ver-
kauft seit Neustem Buchhändle-
rin Christiane Pillunat unter dem 
Titel „erlesen“ in der Iserlohner 
Innenstadt Am Dicken Turm 41. 
Literatur, Accessoires, Wohn-
ambiente, Tischkultur und Kuli-
naria umfasst das ausgesuchte 
und aufwändig präsentierte Sor-
timent. Exklusive Marken wie 
Gunther Lambert, Gant Home 
oder Vogt of Florence ergänzen 
sich mit Büchern und weiteren 
Verlagsprodukten. Die renovier-
ten ehemaligen Fabrikräume im 
Hinterhof am Marktplatz bieten 
das perfekte Ambiente zur Pro-
duktpalette.

Als herausragende Messebeteiligung wurde der  Dornbracht-
Stand bei der ISH 2007 ausgezeichnet.

Nr. Angebot Stadtteil/ 
Gewerbegebiet

Grst. 
m²

NF m² zu ver-
mieten

zu ver-
kaufen

teilbar

4 Baufläche Sümmern-Rombrock 8.600 ja ja ja

5 Baufläche Dröschede 3.666 nein ja nein

70 Baufläche zentrumsnah 1.442 nein ja nein

111 Baufläche Barendorfer Bruch 1.354 nein ja nein

63 Büro Fussgängerzone 96 ja nein nein

85 Büro zentrumsnah 36 ja nein ja

109 Büro Iserlohnerheide 14 ja nein nein

59 Büro- und Geschäftsräume Dördel 400 ja nein ja

125 Büro-/Geschäftsräume Dröschede 107 ja ja ja

78 Büro/Praxis/Ladenlokal Fussgängerzone 100 180 ja nein ja

116 Büroetage zentrumsnah 250 ja nein ja

96 Büroetagen Fussgängerzone 270 ja nein ja

27 Büro-Etagen Iserlohnerheide 476 ja nein ja

110 Bürofläche Sümmern-Rombrock 600 ja nein nein

121 Bürofläche mit Lager Iserlohnerheide 565 ja nein ja

94 Büroflächen Dröscheder Feld 4.822 ja nein ja

61 Büroflächen Hemberg 1.600 ja nein ja

80 Büroräume Dröschede 560 ja nein ja

48 Büroräume Fussgängerzone 215 ja nein nein

71 Büroräume Kalthof 180 ja nein nein

127 Büroräume Innenstadt 66 ja nein nein

77 Freilagerfläche Iserlohnerheide 600 600 ja nein nein

82 Gaststätte Innenstadt 150 ja nein nein

37 Geschäftsräume Kalthof 12.000 115 ja nein nein

58 Geschäftsräume Wermingsen 469 ja nein ja

124 Geschäftsräume Corunna 280 ja ja nein

69 Geschäftsräume Letmathe 124 ja nein ja

115 Gewerbefläche zentrumsnah 270 ja nein nein

114 Gewerbefläche zentrumsnah 163 ja nein nein

119 Gewerbeflächen innenstadtnah 445 ja nein ja

120 Gewerbeflächen innenstadtnah 67 ja nein nein

90 Gewerbeimmobilie Grüne 7.800 2.900 nein ja nein

81 Halle mit Büro- und Sozialräumen Grüne 1.100 ja ja nein

103 Handels-/Produktionsräume Sümmern-Rombrock 250 ja nein nein

118 Ladenlokal/Geschäftsflächen Kalthof 12.000 1.100 ja nein ja

101 Ladenlokal/Verkaufsräume/Geschäftsräume Iserlohnerheide 2.900 160 ja nein ja

100 Lager-/Produktionshalle mit Büro Letmathe 2.200 310 ja ja nein

126 Lagerhalle mit Büroräumen Iserlohnerheide 683 ja nein ja

55 Produktions-/Lagerfläche innenstadtnah 340 ja nein ja

117 Produktions-/Lagerhalle Corunna 350 240 ja nein nein

123 Produktions-/Lagerhalle innenstadtnah 615 ja nein nein

97 Produktions-/Lagerhalle mit Büro zentrumsnah 221 ja nein nein

91 Produktions-/Lagerhallen Iserlohnerheide 1.340 300 ja nein ja

99 Produktions-/Lagerhallen zentrumsnah 350 240 ja nein ja

122 Produktions-/Lagerhallen mit Wohn- o. Bürogebäude Oestrich 2.972 2.250 nein ja nein

89 Produktionsbetrieb Grürmannsheide 20.513 8.080 nein ja nein
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N E U E S  A U S  D E N  H O C H S C H U L E NN E U E S  A U S  D E N  H O C H S C H U L E N

Für viele ältere Menschen sind 
die Hürden des modernen und 
multimedialen Alltags sehr hoch. 
Um diese Barrieren ein wenig 
abzubauen, engagiert sich eine 
Gruppe von BiTS-Studenten ab 
sofort und bringt den interessier-
ten Teilnehmern Medienkompe-
tenz und den sicheren Umgang 
mit dem Internet näher.

Marie Ting, die das Projekt ins Le-
ben gerufen hat, will es schaffen, 

Teil der umfangreichen und um-
fassenden Ausbildung der Pri-
vaten Hochschule am Seilersee 
sind – neben den Dozenten aus 
der Praxis – Aufenthalte an aus-
ländischen Schulen und der Be-
such von Fachtagungen und 
Kongressen. Das erste Semester 
Business Journalism besuchte ei-
nen Workshop in der WGZ-Bank 
Düsseldorf, Studierende des Fa-
ches Sport and Event Manage-
ment die Fachtagung „Blickpunkt 
Sportmanagement“ der FH Wol-
fenbüttel in Salzgitter und das 
dritte Semester Business Journa-
lism lernte vier Wochen in Euro-
pas Hauptstadt Brüssel an der 
IHECS-Journalistenschule.

3. Semester BizJ in Brüssel

Die Kursmitglieder des dritten 
Semesters Business Journalism 
wagten im Oktober als erste BiTS-
Studenten überhaupt den Schritt 
in die EU-Hauptstadt Brüssel. Ei-
nen kompletten Monat verbrach-
ten die 10 Nachwuchsjournalisten 
am „Institut des Hautes Etu-
des des Communications Socia-
les“ (IHECS). Dort lernten sie alles 
Wissenswerte über das politische 
System der EU und das journalis-
tische Umfeld in Europa. Hierzu 
gehörten auch zahlreiche Besu-
che und Ausflüge innerhalb der 
belgischen Hauptstadt: Neben ei-
nem Besuch im EU-Parlament tra-
fen sie unter anderem auch den 
Leiter der Deutschen Industrie- 
und Handelskammer Brüssel oder 
diskutierten mit den Machern des 
Internetauftritts der EU.

In der Freizeit standen Besuche 
am weltbekannten Atomium 
oder dem Männeken Pis an – und 
auch kulinarische Vorzüge der 
Stadt wie die Waffeln oder die 
berühmten Pralinen wurden vom 
BizJ-Kurs intensiv getestet.

Den Abschluss als Master of Sci-
ence (M.Sc.) hat er gerade er-
folgreich erworben, da denkt 
Aleksander Lodwich bereits an 
die nächsten akademischen Wei-
hen: Die Doktorarbeit im Bereich 
der Künstlichen Intelligenz.

Aleksander Lodwich ist der erste 
Absolvent des Iserlohner Master-
studiengangs „Computer Vision 
and Computational Intelligence“. 
Der interdisziplinäre Studiengang 
der Fachhochschule Südwestfa-
len vermittelt ein umfangreiches 
Wissen beispielsweise über Bil-
derfassung und -verarbeitung, 
Computergrafik sowie Neuronale 
Netze, evolutionäre Algorithmen 
und deren vielfältige Anwen-
dungsbereiche in der Industrie 
oder Medizin.

Das CPSE (Center for Plastics Sci-
ence and Engineering) ist im 
Herbst an der Fachhochschule 
Südwestfalen als Verein gegrün-
det worden. Der Verein ist als 
Wirtschaftsverband eine Ver-
einigung von Technologieins-
tituten und Hochschulen, der 
die allgemeinen, aus der Tätig-
keit erwachsenden ideellen und 
wirtschaftlichen Interessen im 
Bereich der angewandten Kunst-
stofftechnik zur Stärkung der 
heimischen Wirtschaft im Kunst-
stoffland Nordrhein-Westfalen 
wahrnimmt.

Als Gründungsmitglieder ha-
ben sich hier Institutionen der 
Kunststoffindustrie gefunden 
und vereinbart, in Zukunft ver-
stärkt zusammenzuarbeiten und 
dadurch den heimischen Un-
ternehmen eine gemeinsame 
Anlaufstelle für alle kunststoffre-
levanten Thematiken zu bieten.
Dies wird sich insbesondere bei 

Die Gründungsmitglieder CPSE, Christian Kürten, Guido Ba-
ranowski, Prof. Dr. Erwin Schwab, Prof. Dr. Volker Schöppner, 
Thomas Eulenstein und Prof. Dr. Jörg Liese (v.l.)

sehr komplexen Projekten mit 
übergreifenden Aufgabenstellun-
gen für Polymerwerkstoffe, der 
Füge- und Oberflächentechnik 
oder der Werkzeug- bzw. Prozess-
technologie bemerkbar machen. 
Innerhalb dieses Verbunds ste-

Kunststofftechnologie wächst zusammen
Wirtschaft und Wissenschaft bilden einzigartigen Verbund

hen nun zahlreiche Prüf- und Fer-
tigungsanlagen mit einem Team 
von Wissenschaftlern der ver-
schiedensten Hochschulen und 
Instituten zur Verfügung.

Die beteiligten Partner sind die 

Fachhochschule Südwestfalen, 
das Technologiezentrum Dort-
mund in enger Kooperation mit 
der Universität Dortmund, die 
Iserlohner Kunststoff-Technolo-
gie, das Kunststoff-Institut Lü-
denscheid, ein An-Institut der 
Fachhochschule Südwestfa-
len, das Institut für Kunststoff-
Maschinen und der Verein zur 
Förderung der Kunststofftechno-
logie in enger Kooperation mit 
der Universität Paderborn.

Die Gründung dieses Vereins 
stellt den Anfang einer neuarti-
gen, überregionalen Vernetzung 
für die Branchen der Kunststoff-
technik dar. Schon im Novem-
ber dieses Jahres, wird der Verein 
seine Arbeit aufnehmen und ge-
meinsame Projekte koordinieren.

Das CPSE ist postalisch an der 
Fachhochschule Südwestfalen, 
Haldener Str.182 in 58095 Ha-
gen zu erreichen.

sarbeit bearbeitet. Dabei hat er 
in Zusammenarbeit mit Wissen-
schaftlern aus Iserlohn und der 
Universität und dem Klinikum in 
Amiens (Frankreich) große Men-
gen von Daten genetisch identi-
scher Ratten aufgezeichnet und 
aus diesen Daten mit Hilfe mo-
dernster Algorithmen neue Er-
kenntnisse für die Behandlung 
refraktärer Epilepsie bei Kindern 
gewinnen können.

Diese Form der Epilepsie ist mit 
Medikamenten nicht erfolgreich 
behandelbar. Hilfe verspricht ein 
Vagusnervstimulator. Die Elekt-
rode eines solchen Stimulators 
wird in unmittelbarer Nähe des 
Vagusnervs in den Körper einge-
pflanzt. Hier verursachen die re-
gelmäßig abgegebenen Impulse 

eine Funktionsunterbrechung 
großer Teile des Nervs und damit 
häufig eine Reduzierung der Epi-
lepsieanfälle. Ziel der Forschung 
ist es nun, bestehende Stimula-
toren optimal einzusetzen und 
neue Typen von Stimulatoren zu 
bauen, die selbständig die best-
mögliche Behandlung festlegen.

Aleksander Lodwich war 1990 
von Polen nach Deutschland 
übergesiedelt. In Iserlohn ging 
er zur Schule und studierte 
nach dem Abitur zunächst an 
der Fachhochschule Südwest-
falen angewandte Informatik. 
Während seines anschließenden 
Masterstudiengangs war er als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Fachbereich Informatik und Na-
turwissenschaften angestellt.

Erster Absolvent im Studiengang Computer Vision and Computational Intelligence

Aleksander Lodwich

Ein Projekt aus der Medizininfor-
matik hat Aleksander Lodwich 
auch im Rahmen seiner Abschlus-

Auch in den nächsten Jahren 
wird die Zusammenarbeit mit 
dem IHECS und der BiTS fortge-
setzt werden: Im Oktober 2008 
machen sich die jetzigen Business 
Journalism-Erstsemester auf, um 
an der bekannten Journalismus-
Hochschule zu studieren und 
Brüssel zu erkunden.

Studierende aller Semester 
SEM in Salzgitter

Unter dem Leitwort „Sportmarke: 
Held“ fand Ende Oktober die 
siebte internationale Fachtagung 
„Blickpunkt Sportmanagement“ 
an der Fachhochschule Wolfen-
büttel am Standort Salzgitter 
statt. Zahlreiche Referenten, un-
ter ihnen als Hauptredner der 
Geschäftsführer des Deutschen 
Olympischen Sportbundes, Dr. 
Thomas Bach, erörterten unter 
anderem die Frage, in wie weit 
aus dem Sport Helden entstehen 
und es wurden die Charakteris-
tika von Sporthelden bestimmt.

1. Semester BizJ in Düsseldorf

Im Rahmen der Veranstaltung 
„Kapitalmarkt“ bei Prof. Dr. Ste-
fan Stein besuchte das erste Se-
mester BizJ den ikf-Workshop mit 
dem Thema „Kommt die Banken-
krise zurück?“ in der WGZ-Bank 
Düsseldorf. Referenten wie Prof. 
Dr. Helmut Rödl, Mitglied des Ge-
samtvorstands, Verband der Ver-
eine Creditreform, Prof. Dr. Wim 
Kösters von der Ruhr-Universi-
tät Bochum, Thomas von Lüpke 
von FitchRatings, Thomas Ull-
rich, Vorstandsmitglied der WGZ 
Bank AG, oder Prof. Dr. Stephan 
Paul von der Ruhr-Universität Bo-
chum referierten über die Sub-
prime-Loan-Krise in den USA, 
die Entstehung der Krise und die 
Aussichten für die Zukunft.

Extern Wissen sammeln:
BiTS-Studierende unterwegs

den „großen Schatz an Lebens-
erfahrung“ mit den Fähigkeiten 
und der Kompetenz der jungen 
Studierenden zu verbinden, so-
dass beide Seiten profitieren.

Die insgesamt 50 Teilnehmer ler-
nen unter der Anleitung enga-
gierter Studierender entweder 
einen vertrauten Umgang mit 
dem neuen Medium „Online“ 
oder werden intensiv im Bereich 
Medienkompetenz ausgebildet.

„Horizonte“: Ein neues
Medienprojekt für Senioren

50 Teilnehmer beschäftigen sich im Rahmen des Projektes 
„Horizonte“ intensiv mit neuen Medien.
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Auch ein 
Handy lässt 
sich für die 
Bildung nut-
zen wie Ma-
ciej Kuszpa 
beweist.

Völlig neue Geschäftsidee
Maciej Kuszpas Angebot: „Lernen auf dem Handy“
Weil der Hagener Maciej Kus-
zpa in Sachen Standortsuche 
in der Volmestadt nicht fündig 
wurde, kam das von der GfW in 
Letmathe betriebene Iserlohner 
Gewerbezentrum zu einem 
hochinteressanten neuen Mie-
ter mit einem gänzlich neuen 
Betätigungsfeld.

Die AnyDeviceSolutions GmbH, 
deren Geschäftsführer Maciej 
Kuszpa ist, bietet vom IGZ aus 
seit August 2007 ihre Dienste im 
Bereich E-Learning an. Aber nicht 
etwa mit der bekannten Kombi-
nation PC/Internet. Das Zauber-
wort heißt vielmehr „Lernen auf 
dem Handy“.

Kuszpas Geschäftsidee lag irgend-
wie nahe. Der jetzt 33-Jährige 
war seit 2000 als wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Lehrstuhl 
für Betriebswirtschaftslehre im 
Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaft an der FernUniversität in 
Hagen mit dem Forschungspro-
jekt Mobile Education Center of 
Excellence beschäftigt. „Lebens-
langes Lernen in einer mobilen 
Welt“, lautete der Kernsatz des 
Projekts. „Warum die gewonne-
nen Erkenntnisse nicht in eine 
praktische Nutzanwendung um-
setzen?“, fragte sich Kuszpa und 
gab auch gleich die Antwort: Er 
ging den Schritt in die Selbststän-
digkeit, blieb der FernUni jedoch 
bis auf weiteres, jetzt als externer 
Doktorand, verbunden.

Das Angebot des noch jungen Un-
ternehmens richtet sich in erster 
Linie an Universitäten, aber auch 
Unternehmen mit Außendienst-
mitarbeitern könnten davon pro-
fitieren. „Lernen auf dem Handy“ 
bedeutet für Studierende natür-
lich keinesfalls, den Stoff eines 
gesamten Seminars mittels Mo-
biltelefon zu wiederholen. „Das 

stößt schon allein wegen der re-
lativ geringen Größe des Displays 
sehr schnell an seine Grenzen“, 
weiß Kuszpa. Nach nur wenigen 
Minuten würde wohl nahezu je-
der Student das Gerät entnervt 
aus der Hand legen.

Nicht so in unserem Fall, denn die 
Idee ist, dass dem Lernenden ei-
nen etwa zehn Fragen umfassen-
den fach- und themenbezogenen 
Test, also eine Art von Zwischen-
prüfung, auf das Handy gesendet 
wird. Basierend auf der später er-
folgenden Test-Auswertung er-
hält der Lernende schließlich noch 
Vorschläge, bestimmte Kapitel zu 
wiederholen, wobei ein entspre-
chender mitgesendeter Link diese 
Wiederholung sofort möglich 
macht. Dass die Software auch 
den gegenseitigen Gedankenaus-
tausch zwischen einzelnen Stu-
dierenden erlaubt, versteht sich 
von selbst.

Die Vielzahl der unterschiedlichs-
ten Endgeräte bildet naturgemäß 
ein Problem bei der Umsetzung 
der Dienstleistung. Maciej Kuszpa 
hat die Schwierigkeiten so weit 
gemeistert, dass der versandte 
Lehrstoff mit jedem Internet- 
oder Java-fähigen Handy emp-
fangen und bearbeiten werden 
kann. So steht auch einer spä-
teren Ausweitung des Geschäfts 
über Deutschlands Grenzen hin-
aus praktisch nichts im Weg.

Internationalität ist für den 
33-Jährigen übrigens ein Teil sei-
nes Lebens. In Polen geboren, 
wuchs er in Schweden auf, wo 
er auch die Schule besuchte. Sein 
Abitur machte Maciej Kuszpa – als 
„Bildungsinländer“ – in Deutsch-
land und studierte danach an der 
Universität Dortmund. Gelebte 
Globalisierung!

Iserlohner Gewerbezentrum 
(IGZ)
Das IGZ liegt im Herzen des Iser-
lohner Ortsteils Letmathe in unmit-
telbarer Anbindung zur Hauptein-
kaufsstraße. Bereits seit 1986 stehen 
für Existenzgründer auf einer Fläche 
von rund 800 Quadratmetern Räu-
me mit einer soliden technischen 
Grundausstattung zur Verfügung 
und bieten insbesondere Unter-
nehmen Raum, die zunächst einen 
relativ geringen Platzbedarf haben. 
Günstige Mieten erleichtern hier 
den Schritt in die Selbstständigkeit. 
Gemeinschaftseinrichtungen wie 
Konferenz- und Besprechungszim-
mer und Küche stehen allen Mietern 
zur Verfügung. Ein umfangreiches 
Parkflächenangebot direkt am Haus 
schafft gute Bedingungen für eine 
erfolgreiche Kundenakquisition und 
-betreuung.

Anschrift
Reinickendorfer Straße 2
58642 Iserlohn

Die Unternehmen
Any Device Solution GmbH
Maciej Kuszpa
Lernen auf dem Handy
Telefon 0176.14847371

blickpunktdesign
Karsten Bruchmann
PrintDesign
Telefon 02374.502106

Ingenieurbüro Vogt
Ingenieurbüro für 
Industrieautomatisierung
Telefon 02374.509888

Knaup GmbH
Kommissioniertechnik, Elektronik, 
Mikroprozesstechnik
Telefon 02374.18 00

Johanna Kosmale-Schwarze
Künstlerin – Gemäldeanfertigung 
für Wohn- und Geschäftsräume
Telefon 02374.505713

PV-Engineering GmbH
Herstellung elektronischer 
Messgeräte
Telefon 02374.505096

Christoph Roß
Webdesign
Telefon 02374/3000

Technisches Büro Richstein
Konstruktionsbüro für 
Sondermaschinenbau, 
Visualisierung v. CAD Daten, 
Variantenkonstruktionen
Telefon 02374.936750

trans.data multimedia produktion 
frank bigge + boris langanke gbr
Multimedia Produktionen, Internet 
Service, EDV Schulungen
Telefon 02374.936780

www.LOG-IN.de 
 
Ihr Ansprechpartner 
Bernd Apel  
0231-5580583 

 

   NETZWERKE– UND  
   TELEFONANLAGEN 



Die Mönnig Malergeschäft GmbH ist ein mittelständiges, mehr als 135 Jahre altes Handwerksunternehmen mit
derzeit 15 Mitarbeitern. Mitarbeiter, die schon lange im Unternehmen beschäftigt sind und durch regelmäßige
Schulungen und Weiterbildungen qualifizierte Fachleute bleiben. Fachleute für unterschiedliche Schwerpunkte:

Über 135 Jahre Maler

Maler- und Tapezierarbeiten:

vom einfachen Anstrich über hochwertige
Lackierarbeiten bis zur Verarbeitung
wertvoller Tapeten und Wandbeläge...

Kreative Oberflächengestaltung:

exquisite Spachteltechniken, Stucco Antico,
Stucco Veneziano, Effektlasuren,
alte, wieder moderne Maltechniken...

Bodenbelagsarbeiten:

Verlegung von PVC- und Teppichbodenbelägen,
von einfachen Belägen bis hin zu hochwertigen
Qualitäten mit ausgefallenen Motiven und Farbtönen...

Fassadengestaltung:

Fassadenanstriche, Beschichtungen, Strukturputze,
mehrfarbige Lasurtechniken, Fassadenbeschriftung.

Gerüststellung und vorbereitende Maßnahmen
durch andere Gewerke werden auf Wunsch mit angeboten
und koordiniert.

Bei Mönnig umfasst die Leistungspalette alle Bereiche des Maler-
und Lackierhandwerks. Hier wird bei Sonderwünschen und speziel-
len Ausführungsterminen mit dem Kunden eine Lösung gefunden.

Dass Möbel und Einrichtungen aus- und eingeräumt, alle zu schüt-
zenden Teile abgedeckt und abgeklebt, die Räume gereinigt verlas-
sen werden, ist selbstverständlich.

Zufriedene Kunden sind seit Jahren angenehme Geschäftspartner
der Mönnig Malergeschäft GmbH.

Das Malergeschäft Mönnig arbeitet für Kunden aus dem Privat- und Geschäftsbereich,
aus Wohnungsbau, Industrie und Verwaltung.

Fassadengestaltung Kreative Oberflächengestaltung

MÖNNIG Malergeschäft GmbH · GF: H.-J. Bendel
Peterstraße 15 • 58636 Iserlohn
Telefon (0 23 71) 2 47 28
Telefax (0 23 71) 1 26 29
E-Mail: moennig-maler@t-online.de

über
135 JAHRE


